
Editorial

Der ( 64 lebt weiter

Als Einsteigermodell, so sagt 
man bei Commodore, habe er 
noch zwei bis drei Jahre seine 
Berechtigung. Dann könnte — 
wegen des branchenüblichen 
Preisverfalls — der 128 die Rolle 
des Billig-Modells übernehmen. 
Dafür spricht eine einfache 
Überlegung: Es ist wenig wahr­
scheinlich, daß der Absatz in 
diesem Jahr schlagartig zusam­
menbricht, nachdem 1984 allein 
in Deutschland knapp eine hal­
be Million 64er verkauft wurden 
und es im Frühjahr schon wieder 
Lieferprobleme gab. Nach einer 
Umfrage der Marktforschungs­
firma Basisresearch lag Com­
modore im Bekanntheitsgrad 
von Computerherstellern hinter 
IBM und Nixdorf im Dezember 
84 auf Platz drei. Zum gleichen 
Zeitpunkt galt Commodore als 
der Hersteller, der die preis­
wertesten und leistungsfähig­
sten Heim-/Kleincomputer baut 
und die besten Anwendungs­
programme im privaten Bereich 
hat. Ein solches Image geht auch 
nicht mir nichts, Dir nichts verlo­
ren — selbst wenn Konkurrenten 
wie Schneider oder Atari im 
Lauf dieses Jahres bei derarti­
gen Umfragen aufholen sollten.

Es dürfte auch noch einiges an 
neuen Programmen, an Periphe­
rie und Zubehör für den 64er auf 
den Markt kommen — weil seine 
Leistung für viele Anwendun­
gen ausreicht und weil der 
Markt so groß ist, daß die Anbie­
ter laufende Entwicklungen 
nicht »einstampfen«werden. Ent­
wicklungen, die ganz neu in An­
griff genommen werden, dürf­
ten sich meines Erachtens aller­
dings eher am 128 orientieren — 
was sich für die Benutzer erst ab 
1986 auswirken dürfte. Der Ab­
stand im Anschaffungspreis 
dürfte aber nächstes Jahr noch 
so groß sein, daß der 64er für ei­
nen großen Käuferkreis interes­
sant bleibt. Ich glaube auch, daß 
das Massenprodukt für Commo­
dore interessant genug bleibt, 
daß es nicht kurzfristig im Trend 
zu höherwertigen Systemen (PC 
10/20; CBM 900) untergeht.

(Michael Pauly, Chefredakteur)
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Hannover-Messe '85
Neue Besucher- und Ausstellungs- 
rekorde konnte die Hannover-Messe 
1985 verbuchen. Viel Neues gab es bei 
den Computer- und Druckerherstellern 
zu sehen.

An erster Stelle muß hier 
natürlich Commodore 
genannt werden. Der Stand 

dieser Firma in der CeBIT- 
Halle 1 war eigentlich nie zu 
verfehlen. Hinter den größ­
ten Menschenansammlun­
gen waren die heißen Pro­
dukte kaum auszumachen. 
Commodore präsentierte 
gleich drei neue Computer­
systeme. Den PC 128 (und 
den Plus/4 übrigens auch) 
wird es in diesem unserem 
Lande mit deutscher Tasta­
tur und Umlauten auf dem 
Bildschirm geben. Commo­
dore scheint sich in der Ent­
wicklung der Computer nun 
tatsächlich an den nationalen 
Anwender orientiert zu ha­
ben. Für das europäische 
Ausland soll der PC 128 näm­
lich mit den jeweiligen Stan­
dardtastaturen ausgeliefert 
werden. Eine erfreuliche 
Nachricht für Franzosen, 
Engländer, Dänen und Deut­
sche. Auch konnten bereits 
neue Programme für den 
128-Modus bewundert wer­
den. Darunter Superscript, 
ein Textverarbeitungspro­
gramm mit für diese Preis­
klasse (198 Mark, von Com­
modore) außergewöhnli­
chen Leistungsmerkmalen, 
wie Textfenstern und Be­
rechnungsmöglichkeiten bei 
Tabellen innerhalb der Text­
verarbeitung. MitSuperbase 
(298 Mark) für den C 128 soll 
dieses Programm die Daten 
austauschen können. Der 
Commodore 128 wird vor­
aussichtlich 1200 Mark ko­
sten (Listenpreis). Ein aus­
führlicher Testbericht in die­
ser Ausgabe zeigt Ihnen die 
Fähigkeiten dieses Compu­
ters auf. Als Liefertermin 
wird Ende Juni oder Juli ge­
nannt.

Vom PC 10 (IBM-kompati­
bler Personal Computer) 
konnten seit Einführung im 
Februar nach Aussagen von 
Commodore bereits 5000 
Stück abgesetzt werden.

Nun ist auch der PC 20 mit ei­
nem 10-MByte-Festplatten- 
Laufwerk für 7950 Mark er­
hältlich.

Den Markt der Personal 
Computer nach oben hin will 
Commodore mit dem neuen 
CBM 900 abdecken. Er ar­
beitet mit dem Betriebssy­
stem Coherent (Unix-kompa- 
tibel). Modell 1 dient als 
Personal Workstation mit 
Schwerpunkten in CAD 
(Computer aided design) mit 
einer Auflösung von 1024 x 
800 Punkten, 15 Zoll mono­
chromem Monitor mit 72 
MHz, Video-Controller-Kar- 
te, Maus, 20 MByte Harddisk 
und Software für Fenster­
technik. Das Modell 2 ist 
mehrplatzfähig mit bis zu sie­
ben Terminals. Das Floppy- 
Laufwerk hat eine Kapazität 
von 1,2 MByte, der Arbeits­
speicher beträgt 512 KByte 
RAM (bis 2 MByte ausbaufä­
hig). Mit dieser Modellpalet­
te deckt Commodore wohl 
als einziger Hersteller das 
gesamte Leistungsspektrum 
vom billigen Heimcomputer 
bis zum mehrplatzfähigen 
Personal Computer ab.

Was macht die 
Konkurrenz?

Als schärfster Konkurrent 
im Heimcomputermarkt tritt 
zur Zeit Atari auf. Nachdem 
Jack Tramiel im Januar 1984 
zu Atari wechselte, versucht 
er mit dieser Firma wieder 
die Nummer Eins zu werden. 
Die auf der Hannover-Messe 
vorgestellten Computer 130 
XE und 520 ST lassen einiges 
erhoffen. Kennzeichnend für 
Tramiel war von je her die 
herausfordernde Taktik mit 
einem überzeugenden 
Preis-/Leistungsverhältnis 

und neuer Technologie 
Marktanteile zu gewinnen 
(siehe PET, VC 20, C 64). Da­
durch zeichnen sich auch

die neuen Modelle von Atari 
aus. Der 130 XE weist 128 
KByte RAM aus, ist aber an­
sonsten mit dem Vorgänger­
modell 800 XL identisch. Der 
520 ST (auch Jackintosh ge­
nannt) soll dem Macintosh 
von Apple das Leben schwer 
machen. Die Leistungen las­
sen sich durchaus mit dem 
»Mac« vergleichen, der Preis 
ist jedoch ein Hammer, 2795 
Mark. Neueste Meldungen, 
so der Rückzug von Atari von 
der Consumer Electronics 
Show in Chicago, gaben al­
lerdings Gerüchten, dasAta- 
ri Qack Tramiel) in Schwie­
rigkeiten sei, neuen Nähr­
stoff. Auch die Verschiebung 
der Auslieferungstermine 
für die neuen Computer gibt 
Anlaß zum Nachdenken. Zu 
wünschen wäre, daß Atari es 
dennoch schafft, denn mit 
diesen Computern zu solch 
einem Preis dürfte einiges 
im Preisgefüge der Heim- 
und Personal Computer in 
Bewegung geraten.

Schneider hat sich mittler­
weile zum zweitgrößten 
Computervertreiber in 
Deutschland hochgearbei­
tet. Das Produkt ist gut, der 
Preis stimmt auch. Entspre­
chend gut war der Stand be­
sucht.

Apple setzt weiterhin voll 
auf den Macintosh. Der Fat- 
Mac mit 512 KByte kostet zir­
ka 8000 Mark.

Sinclair glänzte wieder 
einmal durch Abwesenheit.

Die Druckerflut ist 
im Anrollen

Eine Artenvielfalt sonder­
gleichen gab es auf der 
Hannover-Messe bei den 
Druckern zu bewundern. Je­
der große Druckerherstel­
ler wartete mit neuen Model­
len, nicht zuletzt speziell für 
den C 64, auf. So kündigte 
Epson den GX-80 an, ein 9- 
Nadel-Matrixdrucker mit 100 
Zeichen/Sekunde (cps), 
NLQ-Schrift (Near Letter 
Quality), l-KByte-Puffer und 
natürlich ein auswechselba­
res ROM-Modul für den C 
64. Die Einführung auf dem 
Markt soll im Juni erfolgen, 
der Preis wurde mit unter 
1000 Mark angegeben.

Seikosha (Vertrieb in 
Deutschland durch micro- 
scan) ist dafür bekannt, daß
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fast die gesamte Druckerpa­
lette an alle gängigen Heim- 
und Personal Computer an­
schließbar ist. Noch verblei­
bende Lücken wurden ge­
schlossen. So gibt es den 
GP-500 und den GP-700 
(Farbdrucker) jetzt auch mit 
dem Zusatz VC was bedeu­
tet, daß diese Drucker direkt 
andenVC20,C16, Plus/4,C 
64 und C 128 anschließbar 
sind. Neu hinzugekommen 
ist der extrem leise 9-Nadel- 
Matrixdrucker SP-1000VC 
mit einer Druckgeschwin­
digkeit von 100 cps, NLQ (32 
x 18 Matrix), einstellbaren 
Tabulatoren, automatischem 
Papiereinzug, zehn interna­

tionalen Zeichensätzen (und 
den Commodore-Zeichen­
satz) und FX-80-Kompatibili- 
tät. Der Preis liegt um die 
1000 Mark.

Anpassungen an den C 64 
hat der Speedy 100-80 (Preis 
1099 Mark) von Macrotron 
erfahren. Komplettiert hat 
Macrotron die Speedy- 
Familie. Der Nachwuchs be­
steht aus dem Speedy 130-80 
mit 130 cps und 80 Spalten 
Breite und den Speedy 
130-136 mit 136 Spalten. Die 
Speedy-Drucker zeichnen 
sich durch quadratische Na­
deln (9x9), multistrike Kar­
bonbänder, standardmäßi­
gem Friktions- und Traktor­

antrieb sowie elektronisch 
umstellbare Schriftvarianten 
aus. Mit dem Speedy thermo 
gibt es jetzt auch einen billi­
gen Thermodrucker (560 
Mark) von Macrotron.

Quen-Data bietet mit dem 
DMP 1100 VC einen 9-Nadel- 
Matrixdrucker mit 100 cps, 
deutschem Zeichensatz und 
C 64- und Centronics-Interfa- 
ce für 1048 Mark an. Die 
Schreibmaschine Excellen­
ce 70 VC mit eingebautem C 
64-Interface kostet 899 Mark.

Star präsentierte zum er­
stenmal die SG-, SD- und SR- 
Serie in Europa. Alle diese 
Drucker verfügen über ei­
nen dem Typenradschrift­

bild angepaßten Modus 
(NLQ), zudem wurde die 
Grafikfähigkeit der neuen 
Generation erweitert. Ne­
ben normal-, hoch- und ultra­
hochauflösender Grafik sind 
drei zusätzliche Grafikmodi 
vorhanden: zwei CRT-Modi 
mit 640 beziehungsweise 720 
Punkten pro Zeile sowie ein 
Plot-Modus mit einer Auflö­
sung von 576 Punkten und 
gleichem Punktabstand in 
der Horizontalen und Verti­
kalen.

Ausführliche Informatio­
nen über das Geschehen auf 
der Hannover-Messe erhal­
ten Sie in der nächsten Aus­
gabe. (aa)

Schule braucht 
Computer

Es erscheint angesichts der Verbreitung 
des Heimcomputers in Deutschland 
schon merkwürdig, daß in einigen 
Bundesländern der Informatikunter­
richt noch nicht einmal im Lehrplan 
aufgenommen ist. Computer in die 
Schulen zu bringen ist on immer noch 
Sache engagierter Schüler, Lehrer oder 
Eltern.

wog dann auch die Schullei­
tung dazu, sich auf dem Ge­
biet der Informatik zu enga­
gieren.

Der VAM stellte dafür ei­
gens entwickelte Schulcom­
puter »Leibniz 1« (C 64 mit fla­
cher Tastatur, Floppy-

Mit diesem Problem hatte 
auch das Aloisius Kol­
leg (kurz Ako genannt) in 

Bonn zu kämpfen. Kein Com­
puter stand den computer­
begeisterten Schülern im 
Unterricht zur Verfügung. 
Angeregt durch diese Mi­
sere und dem Wissen, daß 
auch in den unteren Klassen 
viele Jugendliche und Kin­
der privat mit dem C 64 ar­
beiteten, entschlossen sich 
zwei Schüler, den Computer­
unterricht selbst in die Hand 
zu nehmen. Zunächst war ge­
plant, mit eigenen, privaten 
Geräten einen Kurs im Rah­
men des Ako-Proseminars 
(begleitende Kursangebote 
der Schule nach dem regulä­
ren Unterricht) zu starten. 
Dies hätte bedeutet, daß bei 
10 bis 12 Kursteilnehmern

(die Meldungen waren we­
sentlich höher) nur zwei Ar­
beitsplätze zur Verfügung 
gestanden hätten. Ein unhalt­
barer Zustand. Um die lo­
benswerte Eigeninitiative 
der Schüler nicht im Sande 
verlaufen zu lassen, erklärte 
sich der VAM (Verein zur be­
ratenden Aufklärung über 
die Mikrocomputertechno­
logie e.V.) bereit, kostenlos 
acht C 64 mit Floppy-Lauf- 
werk und Farbmonitor zur 
Verfügung zu stellen. Dieser 
Verein sicherte auch den 
Service für während des Un­
terrichts aufgetretene Schä­
den an den Computern. Die 
Kurse waren ein voller Er­
folg, und die Teilnehmer ha­
ben sich alle für einen Fort­
setzungskurs angemeldet. 
Dieses positive Ergebnis be­

Computer 
ohne Kabelsalat

Ein alter Bekannter im 
neuen Gewand stellt sich 
mit dem VAM »Leibniz I« 
vor. Der C 64 wurde zu­
sammen mit einem Flop­
py-Laufwerk 1541 und ei­
nem Farbmonitor in ei­
nem Gehäuse von Knürr 
untergebracht. Der Moni­
tor ist in allen Richtungen 
schwenkbar. Die Tastatur 
ist mit dem Gehäuse 
durch ein Spiralkabel 
verbunden. Resettaster 
an den Seiten für Floppy 
und Computer runden 
das Bild ab.

Neue Modelle mit Tur­
boladesystem und Mehr­

platzfähigkeit sind in Pla­
nung.

Für genauere Informa­
tionen über folgende 
Themen:
* Wie kommen Schulen 
an den VAM »Leibniz«?
* Gibt es den »Leibniz« 
auch als Bausatz (kann ich 
meinen alten C 64 mit 
Laufwerk und Monitor 
einschicken und bekom­
me einen neuen »Leib­
niz«)?
* Was kann der Leibniz 
heute, was schafft er mor­
gen?
* Wie ist der Service ge­
währleistet?
wenden Sie sich bitte an 
VAM e.V.
Rathausgasse 30, 
5300 Bonn 1
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